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LÄVNrwäi er A ' läoss . ^

Wükows Wahkrtde.
Das kolonialpolitische Aktionskomitee in Berlin hat

M am Samstag konstituiert . Anschließend fand ein Es¬
st« statt , an dem zahlreiche Vertreter der Kunst, Wissen¬
schaft , Literatur und Technik teilnahmen . Nach einer
Ansprache des Vorsitzenden Professor Schmoller er¬
griff Fürst Bülow das Wort und führte aus :

Der Anregung , unter Ihnen zu erscheinen, bin ich
gern und dankbar gefolgt . Sie , die geistigen Füh¬
rer der Nation , haben es als Forderung des Tages
Kkannt, aufklärend mitzu wirken an einem p o-
kitischenGeschäft der Nation , und Sie wollen
Kren , was etwa der oberste Reichsbeamte am Vorabend
8eS Tages noch zu sagen hat , der über die künftige Zu -
ßttmnensetzUng des deutschen Parlaments entscheiden soll.
Der Streit zwischen den verbündeten Re¬
gierungen und der Mehrheit von Zentrum
^ und Sozialdemokratie im Reichstage
it entbrannt bei der Beendigung des Krieges in Südwest -
«ffrika über das Maß der Aussichten und Energie bei
unseren kolonisatorischen Bestrebungen . Ich bin froh , sa¬
gen zu können, daß an der Spitze der Kolonialabteilung
Mt eine äußerst tüchtige und umsichtige Kraft
steht. Es ist Herrn Dernbürg in kurzer Zeit gelun¬
gen, das erschütterte Vertrauen in den Wert und in die
Verwaltung unserer Kolonien neu zu beleben. Ich hege
jetzt die Zuversicht, daß wir mit zähem Fleiß aus unseren
Kolonien einen Besitz erhalten , der die dafür gebrach¬
te« Opfer reichlich lohnen und für unsere Volkswohlsahrt
Md die Erhaltung unserer Volkskraft von größtem Nutzen
sti» wird . Die Kolonien können aber auch ein Binde¬
mittel sein für unsere in ein Dutzend Fraktionen gespaltene
politische Betätigung im Innern . Zu ihrer Entwicklung
Krauchen wir
die Pazifizierung konservativen und libe¬

ralen Geistes ,
ijud ich betrachte es als einen gewissen Wendepunkt in un -
fkrem Parteileben , daß am 13 . Deezmber im Reichs¬
tage konservative und liberale Parteien mit den verbünde-
8n Regierungen zusammengingen . Ich möchte , daß diese
Verständigung vorbildlich wirkt für die Behandlung ande¬
rer großer nationaler Fragen und so von dem überseei-
Men Besitz ein günstiger Einfluß ausginge zur Mäßig -
Älg der Parteigegensätze , namentlich gegenüber dem Aus -
Kwde . Der Redner wies dann den ihm vom Zentrum
gemachten Borwurf zurück, als habe er nur nach einem
Vorwand zur Auflösung gesucht . Die Auflösung sei ge¬
recht gewesen .

Der Reichskanzler betonte ferner : In der Frage ,
wie viel Truppen zur Niederwerfung des Aufstan¬
des und zur Pazifizierung der Kolonie nötig seien , gab cs

Die Schönheit von Werrrbrorv .
Roman von Bogumil von CzartorSki. 1

(Nachdruck nicht gestattet.)
Wenn Graf Ehrenbreit , der von der Familie seiner au» pol¬

nischem Geschlecht stammenden Mutter auf ihn übergegangenen ,«n Posenschen liegenden Besitzung Rembrow einmal gesprächs¬
weise erwähnte , so sagteer : „Das alte Eulennest dort hinten in
der Polackei. Ich sah e» niemals mit Augen, empfinde auch
gar kein Verlangen danach !" *

Franz Josef von Ehrenbreit warein reicher, alleinstehender,
junger Mann , welcher seine Sinekure als militärischer Attache
der deutschen Botschaft in Rom gründlich ausnützte, um das
Leben und den Genuß nach allen Richtungen hin zu erschöpfe » ,und daun , als sie ihm nichts Neues mehr bot , an den Nagel
hängte, um Weltbnmnckerzu werden .

In einem so abenteuerlichen Leben, wie eS Ehreubreit zu
führen liebte , konnten natürlich besondere Vorgänge nicht auS -
bleiben. Der letzte , folgenschwerste, war ein Ehrenhandel , der
mit einem Duell endete. Franz Zwei, sonst ei » Glücksvogel, nahmdiesmal ernsthaft Schaden . Die Kugel seines Gegners tras eine
so unglückliche Stelle , daß fast » nmiitelbar eine Lähmung der
rechten Seite sich einstellte. Die Aerzte gaben den : Patienten die
Wenig tröstliche Zusicherung, er könne an den Folgen dieses „ Ka -
valierstreiches" möglicherweise Jahr und Tag und noch längerlaborieren , da derZeitpunkt einer vielleicht' nicht einmal vollkom¬
menen Heilung außerhalb aller Berechnung stehe .

Im erste » Augenblick erschien die Perspektive dem Grafen ein¬
fach unfaßbar. Als er endlich an die furchtbare Wahrheit glau¬ben gelernt, wurden die Wanderzelte in Paris sofort abgebro¬
chen. Ehreubreit verbannte sich selbst auS der Welt .

„ Diejenigen , welche mich allezeit auf der Höhe gesehen , die
Frauen , die mich bewunderten , die Männer , denen ich ein Ge¬
genstand des Neides war , sollen keine Gelegenheit erhalten , mich
zu benütleide» oder sich au meiner jetzigen Jammergestalt szu
weiden," sagte er zu sich selbst . „Es gelüstet mich nicht danach ,
zuznschanen , wie andere meinen bevorzugten Platz beim Gast-
mahle des Lebens einnehmen, in ungetrübtem Genüsse alles des¬sen , was mir ein grausiges Geschick so plötzlich entzog, ich habekein Talent zum modernen Tantalus, und noch weniger zum lä¬
chelnden Märihrer . Vorwärts also, ins Exil ! "

Ptenstag . dm 22 . Jauuail-

gegenüber dem klaren und bestimmten Verlangen Sachkun¬
diger für die verantwortlichen Stellen der verbündeten
Regierungen kein Schwanken . Da die Mehrheit auf ih¬
rem Standpunkt stehen blieb, so mußte die Regierung a n
das Volk appellieren . Man habe ihm ferner das
in der Hitze der Debatte gesprochene Wort vorgeworfen,
daß nicht die Parteien , sondern die Regierung die Verant¬
wortung trüge , für die Sicherheit und das Ansehen des
Reiches . Er halte dieses Wort aufrecht .

Die Verantwortlichkeit der Regierung
reiche weiter als die derParteie n . Sie allein trage
die moralische und politische Verantwortlichkeit in großen
nationalen Fragen . In dem Anspruch der Zcntr u m s-
partet , den verbündeten Regierungen ebenso wie ver
Kriegsleitung einen Teil der Verantwortlichkeit abzuneh¬
men, sehe er eine Ueberspannung des Machtge¬
fühls einer Fraktion . Er glaube , daß das deutsche
Volk eine solche Verschiebung der Verantwortlichkeit zu
Gunsten einer Partei nicht wolle . Das Budgetrecht
des Reichstages sei nicht verletzt und die Volks¬
rechte seien nicht in Gefahr , wie Zentrumsstimmen
und die Sozialdemokratie behaupteten . Die verbündeten
Regierungen , so bemerkte der Redner , denken nicht daran ,
die in der Verfassung gewährleisteten Rechte und Befug¬
nisse des Reichstages irgendwie einzuschränken vder zu
verletzen . Sie wollen

weder ein absolutistisches , noch ein
Partei - Regiment .

Sie treten ein für den Verfassungsstaat und für
verfassungsmäßige Rechte . Sie wollen keinen Kampf ge¬
gen unsere katholischen Landsleute und die katholische Reli¬
gion , sondern religiösen Frieden , religiöse Duld¬
ung , volle Religions - Gleichberechtigung , volle
Gewissensfreiheit . Sie wollen nicht den so¬
zialdemokratische n Zwangs - undZuchthaus -
staat keine Gefährdung unseres Friedens und unserer
Stellung in der Welt , sondern Schutz und Schirm für
Kaiser und Reich nach außen und stetigen Fortschritt aller
tüchtigen, nationalen Kräfte im Innern .

Fürst Bülow führte dann weiter aus , es handle sich
um kein anderes Volksrecht als um das , vertreten zu sein
durch eine Mehrheit , die den verbündeten Regierungen
das deutsche Ansehen wahren helfe und brave deutsche
Soldaten nicht vor dem Feinde im Stiche lasse . Ans den
Einwand , es gelte das persönliche Regiment zu bannen
und der Gefahr des Absolutismus vorzubeugen , erkläre er,
solche Gefahr bestehe gar nicht und könne nach der bun¬
desstaatlichen Verfassung des Reiches auch gar nicht be¬
stehen , Der Kaiser denke gar nicht daran . Rechte in
Anspruch zu nehmen, die ihm nach der Reichsverfassung
nicht zukommen. Was zur Auflösung des Reichstages ge-

Die Scheu davor , während seines Siechtums in der Welt zu
erscheinen und von sich reden zu machen , gab wohl den Anlaß
dazu, daß gerade Rembrow , das alte Eulenuest, für die Zeit
der Rekonvaleszenz zum Wohnsitze EhrenbreitS erwählt wurde .
Hier konnte und wollte er in der Stelle gesund werden oder
sterben.

Ein Leben dieser Art auf die Dauer zu ertragen , ging über
seine moralischen Kräfte. Jedenfalls war das weit ab von der
gesellschaftlichen Heerstraße liegende Rembrow der beste , der
einzige Ort , das eine oder da » andere zu erwarten . Und es konnte
ihn auch anfnehmen ; denn es befand sich in leidlich gutem Zu -
stände. Der letzte Besitzer war erst vor Jahresfrist gestorben.

Ehrenbreit hatte einen Verwalter eingesetzt , die Gehälter und
Löhne des Gutspersonals fortgezahlt und einen Provinzialagen¬
ten mit dem Verkaufe des keineswegs wertlosen Besitztums be¬
traut . Bis jetzt war kein Käufer erschienen , und der Graf freute
sich dessen auf seinem Siechbett .

„ Ein besseres Versteck als dieses alte PolenhauS könnte ich
gar nicht finden ! Vielleicht steht eS in den Sternen geschrieben ,
daß ich mein Leben dort beschließe, " sagte er zu seinem Inti¬
mus , dem Rittmeistera . D . von Sebold, der ihn nebst einem
zweiten Freunde opferwillig ins Exil zu begleiten versprochen
Patte, und siegelte babei mit unsicherer Hand den seine Ankunft
meldenden Brief nach Rembrow .

*
»

*
„ Da haben wir 's ! SteiuertS Prophezeiung ist eingetroffen !

Unser Herr kommt ! " sagte der Verwalter, Kasimir Weiß, zu
seiner besseren Halste, nachdem er einen Schluck Goldwasser ge¬
gen den ersten Schreck genommen . „ Lies geschwind , was der
Graf alles baden will , Veronika und dann tummle Dich !"

„Hm, " meinte die Verwalterin , „ ein verwöhnter Herr scheint
er schon . Sendet ja sogar seinen Mundkoch voraus, und ein paar
Diener , damit sie einige Zimmer zu seinem Empfange Herrich¬
ten ! Hör' mal , Kasimir, mit unseren guten Tagen hat es vielleicht
bald ei » Ende .

"
„ Müssen abwarten .

" brummte Weiß, dem dcr Ueberfall selbst
sehr ungelegen kam . „ Tummle Dich , sag '

ich ! Will schnell für
einen Moment zu Steinert 'rüber laufen und mich dann fest
über die Rechnungsbücher setzen . Die Geschichte kommt mir ein
bißchen unerwartet !"

Steinert war der Gärtner . Aber kein Gärtner von gewöhn-
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führt , habe nichts mit persönlichem Regiment , nichts mit
Absolutismus zu tun . Es gelte wieder einmal den Kampf '
gegen den schlimmen Fraktions - und Parteigeist ,
der Deutschland in der Vergangenheit so schwere Wunden

I geschlagen habe, und den schlimmen konfessionellen
Sondergeist , der Deutschland durch den dreißigjährigen
Krieg zerfleischte und politisch und wirtschaftlich um Jahr¬
hunderte zurückbrachte, den partikularistischerr
Sondergeist , der vor 10 Jahren das alte Reich ganz
aus den Fugen getrieben habe. Das Prinzip gehe in
Deutschland zu oft vor den gemeinsamen Sinn , die Dok¬
trin vor die Erkenntnis des praktisch Möglichen . Bei
der Aufnahme seiner Antwort an den General v . LLe¬
ber t habe er das wieder erfahren .

Der Reichskanzler führte weiter aus , wenn seitens
der Liberalen Zusagen vermißt würden , bezüglich
liberaler Ausgestaltung des Schul - und Verwaltungswe¬
sens, so fei auch er der Ansicht , daß die Vorbildung
der Beamten >u!nd die Struktr des Beamten -
or ganis musverbesserungsfähig feien , inrd daß
wir im geistigen und materiellen Verfolg der Schule und
der Lehrer weiter fortschreiten müßten . Das gehe zumeist
die Landesregierung en an , wo manche Interessen
derselben Parteien streitig und trennend seien , deren Pflicht
es ihm zu sein scheine, im Reiche vereint zu schlagen.

Am Vorabend der Schlacht
passe kein Streit unter die Bundesgenossen . Man ver¬
lange von ihm ein bestimmtes Programmlader das sei
Zukunftsmusik . Die Minderheitsparteien vom 13.
Dezember müssen jetzt zeigen, was sie vermögen , nicht
bloß in der Zahl der Tabelle des Reichstages , sondern
auch im Gefühl für Rhytmus und Harmonie . Das n ächste
Ziel sei

eine Mehrheit von Konservativen
und Liberalen

zu schaffen, um dem Zentrum die Möglichkeit zu neh¬
men, an der Seite der grundsätzlich ans Dissonanz be¬
dachten Sozialdemokratie zu treiben gegen die ver¬
bündeten Regierungen und gegen alle anderen Parteien .
Ein Reichstag , dessen Mehrheit in nationa¬
len Fragen nicht versagt , das ist die Forderungdes Tages .

Das Zentrum
sei stets eine unberechenbare Parte i gewesen . - Es
vertrete aristokratische und demokratische , reaktionäre und
liberale , !usltramontane und nationale Forderungen . Nup
eine politische Richtung sei nicht vertreten : die sozial¬
demokratische . Umso auffallender sei es, daß das Zen¬
trum bei den Wahlen der religions - und staats¬
feindlichen Partei , der Sozialdemokratie
Vorschub leiste .

' Wie patriotische Katholiken
darüber dächten, das zeige der Düsseldorfer Aufruf .

lichem Schlage ; einer , der bei vornehmen Herren in Dienst ge¬
standen, sich in der Welt umgeschautund ein gut Teil Menschen¬
kenntnis und auch Hochmut, leider aber keinen Heller Bares in
die Heimat zurückgrbracht hatte. Warum er überhaupt heim¬
kehrte ? Einige wollten wissen, eS habe in den Rheinlanden böse
Geschichten mit Unterschlagungen, Handschristenfälschungenund
dergleichen gegeben . Niemand wußte Bestimmtes , und niemand
fand den Mut, laut von diesen Dingen zu reden. Mit dem„ Ober-
gärtner "

, wie er drüben am Rhein in den von ihin regierten
großherzoglichen Gärten genannt worden und auch hier genannt
zu werden wünschte , da noch ein paar stumpfnasige und stumpf- >
sinnige Gärtnerlmrschtnunter seiner Fuchtel seufzten, war an¬
erkanntermaßen nicht gut Kirschen essen .

Steinert war seit langen Jahren Witwer und besaß nur eine
Tochter. Im stillen Gärtnerbause , inmitten der Blumen , in de-

.ren Pflege eS sich gern von dem wortkargen Vater unterweisen
ließ , wuchs das wunderschöne Kind selbst wie eine Blume ans,teilte Sonnenschein und Regen , teilte das ganze glückselige Einer¬
lei eines BlnrnendaseinS mit seine» Lieblingen, den Rosen und
Lilien unter denen eS emporblühte in Frische und wilder Lieb¬
lichkeit .

Des Mädchens frühverstorbene Mutter hatte als Kammer¬
frau der letzten Gntsherrin eine ziemlich bedeutende Rolle in
Rembrow gespielt, da sie in hohem Grade das Vertrauen ihrer
Gebieterin genoß und mehr die Stellung einer Freundin als
diejenige einer Dienerin bei derselbeneinnahm . Die Herrin batte
das Kind ihrer Favoritin dann noch mit eigenen Armen über
die Taufe gehalten , ihm den seltsame» , hierorts nie vordem ver¬
nommenen Namen LiSka gegeben , ein reiches Patengeschenk in
die Kisten des kleinen , ernstblickenden Fräulein Steinert gleiten
lasten und war demselben niemals wieder erschienen .

Der Tod rief sie rasch und unerwartet ab. ohne daß FrauSteinert das gütige Antlitz ihrer Herrin ans Erde» »och ein¬
mal geschaut hatte . Im Himmel geschah das indessen sicherlich
bald darauf : des Obergärtners Weib folgte der Gutsherrn » nach
einem halben Jahr nach in jenes Land, aus dem niemand wie-
derkebrt ; und so blich die kleine LiSka allein an der Seite
des Vaters zurück . Sie wuchs empor, ohne jemals die sanfte
Mutterhaud auf ihren»Haupte gefühlt zu haben, ohne einen liebe¬
vollen Strahl aus zärttichem Mntterange mit ihrem kindlich
sehnsüchtigen , forschenden Blicke begegnet zu sein . 138,20



Die sozialdemokratische Partei
habe positiv nichts geleistet und gegen alle
großen sozialpolitischen Rcichsgesetze ge¬
stimmt . Wo sich in den Reihen dieser Partei Neigung
zur Mitarbeit an positiver Arbeit zeige , suche sie der
Despotismus der Führer daran zu verhindern .
Es wäre ein großes Glück, wenn die deutschen Arbeiter
mehr und mehr einsehen , daß die Sozialdemokratie die
Interessen der Arbeiter schlecht vertritt und wenn na¬
mentlich die große Zahl der Mitläufer sich klar machte ,
daß der gegenwärtige Zustand der Ordnung und des Ge¬
setzes jedenfalls besser ist, als der rohe Zwang , ohne
den die Verwirklichung und der Bestand kommunistischer
Zukunfts - Utopien überhaupt nicht denkbar wäre .

Der Reichskanzler richtete schließlich an die anwe¬
senden Vertreter von Wissenschaft und Kunst
einen warmen Appell , den Glauben zerstören zu helfen ,
daß wir wieder bloß ein Volk von Denkern , Dich¬
tern und Träumern werden und nicht auch eine

Tuges-Khcsaiü
Berlin » 19 . Jan . Wie dem „ Lok - Anz. " von unter¬

richteter Sette milgeleilt wird , sind die Verhandlungen
derRegierung mit der amertkantschenKom -
mtssion wegen des Abschlusses eines Han¬
delsvertrags nicht abgebrochen worden Es
besteht im Gegenteil die Hoffnung , die Beratu : ?en für
beide Teile zu einem günstige » Ergebnis zu füdrea .

Vtllingev , 81 . Jan . Line Gewerbe - und In¬
dustrie - Ausstellung des württemb . und badischen
Schwarzwaldes findet anläßlich dkS 50 jährigen Jubiläums
des Gewerbe - und Handwerkervereins Villmgen vom 14 Juli
bis 9 . September hier statt . Die Autstrllung wird voraus
sich lich eine groß ' Ausdehnung annehmcn . Die städtische
Verwaliuvg in Billingen , die das Gesamtrifiko der Aus
stellung übernommen und einen großen sehr zweckmäßigen
Platz nebst Anlagen zur Verfügung gestellt hat , trifft alle
Vorbereitungen , um den Besuchern nicht nur etnr interessante
und anregende Industrie - Ausstellung vorzuführen .

Die Schönysit von Hlernvrow.
Roman von Bvgumil von CzartorSki . L

Dieser Sviinenschei » , der echteste des ganzen Menschenlebens ,
blieb ihr ewig fern . Daß sie trotzdem kein herzenseiniameS , licht-
loieSDasein hinlebte , sondern ei» rechtes Kinderleben voll von
Wanne und glückseliger Fröhlichkeit , da» war weniger des Va -
ters , eS war Fabians Verdienst . Der Himmel hatte der kleinen
Mutterlosen in Fabian Ludwig wahrhaft einen Ersatz gegeben ,
Wie er trefflicher nicht gedacht werden konnte .

Fabian Ludwig , zuerst ein brannhaarigerschlankerKnabe,dessen
blaue Auge » wie Edelsteine blitzten , dessen Stimme mild , gleich
der einer Mutter zu der kleinen LiSka redete , dann ein ruhiger ,
gesitteter , junger Landmaim , der viel von einem Gentleman
ü» sich trug ohne Wissiu und Wollen , dessen großes , edles Herz
an - seinen Angenlönchiete , und dessen Lebenskompaß von Be¬
ginn an ans das Gärtnerhaus von Rcmbrow gerichtet stand .
Er liebte die kleine Liska , und Fabian verstand nicht anders zu
lieben , als für Lebenszeit .

Seine Liebe trug auch nicht das farblose , bläßliche Gewand ,
in dem wir ihr in unseren Tagen fast ausnahmslos begegnen ,
es war jene echte, starke , opferbereite und selbstlose Liebe, die
alles gab , die die tickst - und pflegebedürftige junge Pflanze auf¬
richtete und schirmte » nd von allein sie überwuchernde » Un¬
krautfreihielt , biSdaS Strünchlei » in Knospen stand , deren Hülle
eS bereits verheißungsvoll rosig dnrchschiinmerte ! Da . , wollte
man der sorgsamen Hand ihr Kleinod entreißen I

„ Damit ist es nun genug !* sagte der Obergärtner , als er
eines Abends rauchend an der Grenze des benachbarten Lud-
Wigschen Grundstückes auf - und niederging .

Der junge Ludwig wußte sich diese Worte nicht recht zu deu¬
ten ; er hatte wohl auch kaum genau danach hingehört ; denn
er befand sich eben über einer Schnitzarbeit für LiSka, die den
Wunsch geäußert hatte , ein wirkliches , mit Masten versehenes
Schifflein zu besitze» , ähnlich denen ans VaterS großem See¬
schlachtbilde . Sie wollte eS dann aus einem der Bassins im gro¬
ßen Garten seine Fahrt tun lassen , mit Käfern und Schmetter -
liugen befrachtet .

Sie war noch recht kindisch, die fünfzehnjährige Dirne ; sie
schaukelte sich in einem kurzen , braunen Röckchen, mit halbge¬
lösten Flechten und mibekleidetrn Füßen auf der hohen Zaun -

Neuenburg (Schweiz), 21 . Jan . Die Volksabstim¬
mung für den Kanton Neuenburg hat mit 15 090 Stimmen
gegen 8411 Stimmen die Trennung von Staat
und Kirche verworfen .

Wien , 19 . Jan . Die „Wiener Zeitung * veröffent¬
licht die Verleihung des österreichisch ungarischen Ehren¬
zeichens für Kunst und Wissenschaft an Dr . med . Karl
Theodor Herzog in Bayern .

Tofia , 21 . Jan . Die Studenten veranstalteten wegen
der Schließung der Universität lärmende Kundgeb¬
ungen . Militär und Polizei mußten einschreiren . Mehrere
Personen wurden verlest .

Petersburg , 2 ! Jan Die Wahlen zur Duma
in der 1 . Klasse haben begonnen . In 27 Fabriken wurde
nicht gewählt , weil die Polizei den Termin zu spät be¬
kanntgab . Unter den bis jetzt gewählten Wahlmännern
sind l revolutionärer Sozialist , 21 Sozialdemokraten , 19
Liberale , 2 Kadetten , 9 Gemäßigte , 1 Konservativer . In 128
weiteren Wahlbe . irken sinder die Wahl am 27 . Januar stack .

Ans Pirmasens wird gemeldet : Der seit eini¬
gen Tagen vermißte Rcntamtmann Werle wurde heute
früh in seinem Jagdgebiet erschossen aufgefnnden . Nä¬
heres ist noch nicht bekannt .

Bei einem Umbau in Kaiserslautern schlug
beim Einsetzen großer Fensterscheiben eine Kiste mit drei
Erkerschciben um , wobei der Glasermeister Mayer er¬
schlagen und sein Gehilfe Hagemeier schwer verletzt
wurde .

Auf dem Stahlwerk Höschbci Dortmund wurden
durch ausfließendes Eisen zwei Mann schwer, davon ei¬
ner tätlich verbrannt .

Der „ Braunschw . Landesztg .
" zufolge ist bei Lut¬

ter a . B . ein Güterzug entgleist . Ter Packmeister
und ein crnderer Zugbegleiter sind tot .

Ein Obermaschinist Namens Hart wurde in Olde n-
bürg ermordet und beraubt aufgefnnden .

Die Mitteilung des „ Siegener Volksblattes "
, nach

welcher der Mörder der Luise Becher ans Wissen ver¬
haftet worden sei und ein Geständnis abgelegt habe , be¬
st ä t i g t s i ch n i ch t . Der Verhaftete , der sein Alibi Nach¬
weisen konnte , wurde entlassen . Ebenso mußten zwei an¬
dere wegen des gleichen Verdachtes verhaftete Personen
entlassen werden .

In Herborn brannte die Drahtfabrik von Berk -
kenhoff bis auf den Grund nieder .

Das Stadttheater in Eutin brannte nieder ;
die Entstehungsursache ist unbekannt . Drei weitere Ge¬
bäude gerieten in Brand .

In Marburg brach in der Heilanstalt für Geistes¬
kranke Feuer aus . Sämtliche Insassen wurden gerettet .

In Vega de Liebana (Spanien ) bei Santander ,
stürmte eine Volksmenge die Abschaffung der Konsum -
stcuern fordernd , das Rathaus ; Gendarmerie schlug die
Angreifer zurück, tötete acht Bürger und verwundete viele .
. Nach einer bei der Lloyd -Agentur in London ein¬
gegangenen drahtlosen Depesche vom Feuerschiff „ South
Goodwin "

, hat der b el g is ch e Dampfer „ Vaderland "
, von

Newyork nach Antwerpen bestimmt , den Dampfer „Na -
worth Castle " von Dundee in der Nähe von dem South -
Goodwin -Fenerschiff angerannt und zum Sinken ge¬
bracht . „ Vaderland " ist am Bug unter Wasser beschädigt ,
der vorderste Raum ist vollgelaufen . Das Schiff ist sonst
dicht . Von der Besatzung des untergegangenen Schiffes
werden drei Mann vermißt .

Unweit Fowlerin Indiana kollidierte ein Pas¬
sagierzug der St . Louis - und Cincinnati -Bahn mit einem
Frachtzuge . Ersterer entgleiste und wurde zertrümmert .
Die Trümmer verbrannten vollständig . Man zählt drei¬
ßig Leichen , vierzig Verletzte . Zehn unter den Trüm¬
mern eingeklemmte Menschen sind lebend verbrannt .

Aur WkiHstagswaHl
Religiöse Intoleranz im Wahlkreise Erz¬

bergers . Ans Biberach a . R . (Württemberg ) wird
der „ Kleinen Presse " geschrieben , daß sich dort am 12 .
Januar dieses Jahres folgender „ Bekchrungsver -
such " abgespielt habe :

tür und bot so für Maleraugen sicherlich das verlockendste Mo¬
tiv .

Der Obergäriuer dachte anders darüber Dieser Anblick
stand durchaus nicht mit deni im Einklänge , was er für wün¬
schenswert und angemessen hielt . Liska war in seinen Augen
in erster Linie ein Kapital , das sich bei geschickter Ausnutzung
dreifach bezahlt machen mußte . Sie erregte ja Aussehen ! Ma¬
ler boten ihm große Summen , lediglich , damit er ihnen ge¬
statte , das köstlich frische Müdchengesicht mit dem Rahmen von
wirrem Goldhaar und den großen schüchtern- neugierigen Augen
auf ihre Leinwand zu bannen ; selbst mitten aus dem Herzen
des Landes heraus kamen die Menschen daher , einfach nm den
kleinen Wildfang aiizuschauen . wenn er in seinem kurzen Röck¬
chen einem flüchtigen Schmetterlinge nachjagte , oder schlummernd
un tiefen Grase tag . Was mußte Liska also erst wert sein , nach¬
dem er sie zu einer wohlerzogenen jungen Dame gemacht ? !

„ Damit ist eS » uu genug ! " wiederholte er noch einmal . „ Sie
müssen auch vernünftig sein , Fabian , und mich unterstützen . Liska
kann das alte Leben nicht weiter führen . Liska ist nicht ivie
sonst eines der Mädchen von Rembrow , das dürfen wir nicht
vergessen ! Es ist hohe Zeit , daß dieses Tändeln und Spielen ,
dieses unziemliche Einhergehen ohne Hut und Schuhe ein Ende
ninnnt , Fabian . Ein für allemal .

"
Steinert wünschte sich einer Erwiderung seitens seines jun¬

gen Nachbarn mcht auSzusetzen . Er machte Kehrt und ver¬
schwand hinter den alten Maulbeerbäumen .

„ Pah ! " machte Fräulein Steinert , von ihrem Thron herab
dem sich Entfernenden ziemlich geringschätzig » achbliuzelnd . „ Es
ist dasselbe , was er mir seit acht Tagen anzuhören gibt .

"
Und dann begann sie mit zierlich ziigespitztem Mäulchen zu

pfeife » , während ihre hübschen rosenrote » Füße in gleichemTempo
gegen die Zauntür trommelten .

„ Was hast Du , Fabian ?" sagte sie dann rasch abbrechend
und zielte mit einem Goldregenzweige auf die gesenkte Stirn
des Gefährten . ^Sieh mich an ! "

Diesem Befehl gehorchte Fabian Ludwig nur zögernd Seine
Angen trugen einen bekümmerten Ausdruck , während die Lip¬
pen zu lächeln versuchte » .

Die kleine Schönheit hatte diesen GesichtsanSdruck noch nie¬
mals an ihrem Freunde gesehen . Behende glitt sie zur Erde nie -

Am 12 . Januar hielt ein Bildhauer Roth
hier Hochzeit . Der Bräutigam ist katholisch
und die Braut evangelisch . Beide Leute wollten
sich katholisch trauen lassen ; in der Kirche erklärte je-<
doch der katholische Pfarrer dem Bräutigam , daß die
Trauung nicht vorgenommen werden k ö ir¬
rt e, wenn die Braüt nicht katholisch werde ; die
Braut müsse sofort zum katholischen Glauben übertreten .
Der Bräutigam erklärte jedoch , das tue er nicht , seine
Braut solle ihren Glauben behalten . Darauf ver¬
weigerte der katholische Pfarrer die Trau¬
ung . Beide wandten sich jetzt an den evangeli -
lisch en Pfarrer , der die Trauung sofort vor¬
nahm . Nach der Trauung setzte sich die Hochzeitsgesell¬
schaft zum Hochzeitsmahl , während desselben erschien
ein Abgesandter des katholischen Pfarrers , der
dem Bräutigam einen Brief überbrachte , in dem stand :

„ Ich erkläre , hiermit , daß Sie aus der katho¬
lischen Kirche aus geschieden sind .

"
Das katholische Pfarramt .

Dr . Späth .
Pfarrer Späth von Biberach ist jetzt vom Zen¬

trum in den württembergischen Landtag ge¬
wählt worden . E § ist deshalb anzunehmen , daß er in
derPolitik besser beschlagen ist, als in den Vor¬
schriften der katholischen Kirche über die Ver¬
weigerung der katholischen Trauung , wenigstens wenn das ,
was gemeldet wird , in allen Teilen zutrifft . Der katho¬
lische Geistliche darf weder verlangen , daß ein nicht ka¬
tholischer Teil des Brautpaares zum katholischen Glauben
Übertritt , noch im Fall der Ablehnung eines solchen Ver¬
langens die kirchliche Traung verweigern . Das einzige ,
was der katholische Geistliche fordern darf , ist die Zu¬
sicherung der katholischen K i n derer z i e h u n g und
die war doch jedenfalls gegeben , sonst würde das Aufge¬
bot nicht erfolgt sein . Vielleicht nimmt ein volkspartei¬
licher Abgeordneter im württembergischen Landtag sich ein¬
mal die Mühe , dem Herrn Stadtpfarrer von Biberach über
religiösen Takt die nötige Aufklärung zu geben .

1. Wahlkreis . (Stuttgart) . Der Volksverein
Stuttgart hat bezüglich der Haltung der Volkspartei im
1 . württ . Reichstagswahlkreis (Stuttgart ) beschlossen : An¬
gesichts der angestrengten Arbeit , welche die Partei in
den mit eigenen Kandidaten besetzten aussichtsvollen Be¬
zirken zu leisten hat , sieht der Volksverein Stuttgart
von einer Aufstellung einer Parteikandidatur im ersten
Wahlkreis ab und gibt seinen Mitgliedern und Freun¬
den die Wahl frei . Von RA . Payer II wurde die Aus¬
stellung einer Zählkandidatur beantragt . Die Versamm¬
lung stimmte jedoch diesem Antrag nicht zu .

13 . Wahlkreis (Aalen) . Die Deutsche Partei
stellte hier den Apotheker Reihten als Zählkandidaten
auf .

15 . Wahlkreis (Ehingen) . Adlerwirt und Land¬
tagsabgeordneter Reihling - Bernloch kandidiert für
die Volkspartei als Zählkandidat .

16 . und 17 . Wahlkreis . Im 16 . Reichstags¬
wahlkreis Biberach -Leutkirch -Waldsee -Wangen ist aS
liberaler Kandidat gegen Erzberger Gemeinderat Günd -
ter - Biberach aufgestellt worden . Im 17 . WahlkreisRw -
vensburg -Riedlingen -Saulgau -Tettnang soll ein Mitglied
der Volkspartei als Kandidat aufgestellt werden .

Vom Rheingebiet . Die katholischen Ar¬
beiter stellen in M . - Gladbach als Kandidat gegen
den offiziellen Zentrumskandidaten Professor Hitze den
Kaplan Hehsdoerffer auf . Im Zentrum herrscht des¬

halb lebhafte Erregung .

Aevolution - statikiß .
Aus Anlaß des russischen Neujahrs ergehen sich die

dortigen Blätter über das abgelaufene Jahr . — Rußland
hinkt noch immer 13 Tage hinter dem in den Kultur -
staaten und auch in Polen und Finland gebräuchlichen
Kalender nach — und stellen dabei auch Zahlen über
die Opfer der Revolution zusammen . Die Zeit¬
ung „ Perelom " berechnet die Zähl der Opfer während

der und trat dicht an seine Seite . „ Blicke nicht so düster , Fa¬
bian ! Sei wieder heiter ! Sieh , ich werde doch nicht tun , waS
Vater wünscht . Ich habe es nie getan .

"
Er mußte wider Willen lächeln . „ Das ist aber ein Unrecht ,

Liska, " sagte er saust . „ Gehorsam gegen die Elter » ist Gottes
ernstestes Gebot Das hörtest Du bereits wiederholt von mir .

*
„ Aber ich gehorche lieber Dir , Fabian , viel lieber ! Weil

. . weil . . .
"

„Weil allemal Dein Wille auch der meinige ist ! " entgegnete
er mit einem abermaligen Versuche , heiter zu erscheinen . „Ja ,
ja , ich trage die Hauptschuld daran , daß es Deinem Vater jetzt
ernsthafte Mühe kostet, Dich zu di^ i zu machen , was Du wer¬
den sollst . Ich habe Dich zu diesem wilden Vogel erzogen , der
das luftige Reich seiner Baumkronen nicht verlassen mag , um
dagegen den goldene » Käfig einMnujchen . Du wirst den Käfig
niemals lieben lernen .

"

„ Käfig ? Aber Fabian , Vater sagte von einem Käsig nichts .
Er sagt , ich soll einmal eine vornehme Dame werden , seidene
Kleider , kostbare Perlen , Wage » und Pferde , alles das und
noch viel , viel mehr besitzen, und . . . "

„ Du sollst vor allein ein wohlerzogenes Mädchen werden .
Das ist das einzige , woran Du jetzt zu deukeu hast , wie ich
meine . Klüger und manierlicher als all ' die armeu Kinder , die
sich mit der Dorfschule begnügen müssen .

"

„ Ach, Fabian , werde ich schön sein mit Perlen im Haar ?
Meinst Du . daß ich recht daran ine , mit jenem vornehmen Manne ,von dem Vater spricht , in die Ferne zu ziehen und Euch allein
zn lassen ? "

Fabian blickte sehr ernst in das zn ihm erhobene , jetzt lebhaft
bewegte Mädchcnantlitz . „ Ist eS möglich , daß Du bereits an
solche Dinge denkst, Liska ? "

„ Schon sehr lange ! " war ihre freimütige Entgegnung . „ Aber
weiße Du , ich glaubte eigentlich bis zu dieser Stunde , Du wer¬
dest mich einmal für Dich begehren . Ich glaubte es sicher . Ich
habe schau daran gedacht , wie ich da» » Deine » hübschen Gar -
ten »gegen wollte und wilden Wein um die Fenster ziehen and
einen großen , runde » Tisch in die Taxnslanbe setzen.

"
Fabian Ludwig atmete einige Male tief aus . „Du bist ein

gutes Kind , ich danke Dir, " sagte er dann ruhig . „ Dein Vater
. erhoN eine andere , bessere Zukunft für Dich .
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große , friedlich strebende und in schweren Zeiten einige
Und tapfere Nation bleiben könnten . Alle nationalen Ele - l
mente möchten einsehen , daß bei den Wahlen ihre Son¬
derinteressen zurückstehen müßten hinter der
nationalen Pflicht und Schuldigkeit .

Die „Franks . Ztg . " schreibt zu Bülow ' S Rede : Die
zweite Bülow - Rede spricht zwar ewige Punkte etwas be¬
stimmter aus , bietet aber im ganzen nichr mehr Aufklärung
tsts der Sylvesterbrtef . Der Reichskanzler erhofft von oer
Einwirkung des überseeischen Besitzes eine Mäßigung der
Partetgegensätze zwischen rechts uno links , ohne aber an die

grundsätz : :
'
/n Verschiedenheiten zu denken . Er Hai bei allein

immer nur die eine Vorstellung , eine Mehrheit für die

sogenannten nationalen Forderungen zu erhalten , ohne des

ZenirumS zu benötigen und dadurch dies aus seiner über¬
mächtigen Stellung zu drängen . Die Haupifrage aber , wie
«r sich nun diese Mehrheit denkt , und welche Politik
er im Innern einzuschlagen gedenkt , läßt er nach wie
vor unbeantwortet , für das Reich wie Preußen . Nur
jetzt nicht zu viel fragen , nicht vor der Schlacht ,
damit kein Streit unter Bundesgenossen entstehe —
als ob von einer einheitlichen Schlachtrethe und von
Bundesgenoffenschaft zwischen rechts und links im Bülow 'schen
Sinne jetzt überhaupt die Rede wäre . Er will auch ketn
Programm aufsiellen und nennt das Zukunftsmusik , woran
sich dann der Vergleich mit der Kapelle und den verschie¬
denartig tonenden Instrumenten knüpft . Das ist ein
Ausweichen und Vertrösten , das natürlich niemand recht be¬
friedigen wird . Richtig verstanden , kann das nur bedeuten
daß bas Programm der Regierung von dem Ausfall der
Wahlen abhäagen wird . Jeder sei Mannes genug , sich
selber Geltung zu verschaffen , meint der Reichskanzler . Das
beherzige die Wählerschaft Von ihr wird die künttise Po¬
litik der Regierung abhängen , ihre Entscheidung « ird die
richtige Melodie für die ZuknnflSmusik des RegterungSprv -

grammS liefern . Und wenn die Anhänger eines ehrlichen ,
entschiedenen Liberalismus im ganzen Lande ihre Schuldig¬
keit tun , dann kann cs eine f . etheiiliche Melodie werden
— aber auch nur dann ! — Sehr richtig !



der beiden letzten Jahre nach offiziellen Quellen auf
26000 Tote und 31000 Verwundete . Dabei sind die
Opfer der Strafexpeditionen als unbestimmbar nicht mit¬
gerechnet . Von diesen 57 000 entfällt der größere Teil
auf das Jahr 1906 . Nach der Chronik der juristischen
Zeitschrift „ Prawo " („ Recht" ) beträgt die Zahl der vom
1 . Januar bis 31 . Dezember vorigen Jahres als Opfer
des Terrors der Regierung und der Revolution Gefalle¬
nen 1100 Tote und 1640 Verwundete , die von den „Ge¬
richten" zum Tode Verurteilten nicht miteingerechnet . Die
Spezifizierung dieser Zahl ergibt : 75 Generäle , General -
gouverncure und Stadthauptleute getötet und verwundet ,
mißlungene Attentate , deren Zahl 90 übersteigt , nicht ge¬
rechnet , 453 Polizisten und Militärs verwundet und 4l0
getötet. Polizei und Militär verwundeten ihrerseits 836
und töteten 416 . Die Zahl der Hinrichtungen , die
auf Urteil der Gerichte vollstreckt wurden , beträgt 1010 ,
ohne die fast 750 durch Zeitungen bekannt gewordenen
standrechtlichen Erschießungen in den baltischen Provin¬
zen . Davon entfallen auf das Kriegsfeldgericht , dessen i
Gesetz am 7 . September veröffentlicht , und dessen erstes
Todesurteil vier Tage später vollstreckt wurde , also in
115 Tagen seiner Tätigkeit 600 Todesurteile . Allein in
den letzten 13 Tagen sind 47 Personen kriegsfeldgericht¬
lich hingerichtet worden . Nach „ Prawo " beträgt die Zahl
der zufällig bei Zusammenstößen , Attentaten usw .
Getöteten 200 , die der bei gleichen Gelegenheiten Ver¬
wundeten 350 . Nach derselben Quelle führe ich Zahlen
an, die , ohne auf Vollständigkeit Anspruch erheben zu
können, die Dimensionen der revolutionären Be¬
wegung illustrieren . Im Jahre 1906 wurden von der
Polizei 1100 Bomben , über 10 Granaten und Höllen-
Maschinen konfisziert , ferner 112 Pud Pulver , über 10
Pyroxilin , 260 000 Flinten - und Revolverpatronen , 1200
Gewehre und 1800 Revolver . Weiter wurden 32 Mu¬
nitionslager und 21 Laboratorien für Sprengstoffbereit¬
ung entdeckt . Die Zahl der Bombenexplosionen beträgt
210 . Diese Zahlen sind sehr unvollständig , da ungenaue
Meldungen , die keine Zahlen angaben , bei der Berech¬
nung nicht berücksichtigt worden sind. Ferner wurden 110
vollständig eingerichtete Geheimdruckereien entdeckt und
beschlagnahmt. Wie verhalten sich nun diese Zahlen ge¬
gen einander , wenn man die erste Hälfte des Jahres
vor der Duma -Auflösung gegen die zweite nach der
Duma-Auflösung stellt, von der Stolypin behauptet , er
habe in dieser Zeit Rußland „ beruhigt "

. Vor der Du¬
ma-Auflösung wurden 1300 Personen getötet und ver¬
wundet, nachher 1410 . In der ersten Hälfte des Jahres
wurden 620 Bomben konfisziert , 100 explodierten , in
der zweiten wurden nur 500 konfisziert , dagegen explo¬
dierten 110 . Vor der Duma wurden 21 Waffenlager
entdeckt, später nur 11 . In der ersten Jahreshälfte wur¬
den ^ Geheimdruckereien entdeckt, in der zweiten 66.
Von 1010 Hinrichtungen entfallen 858 auf die Zeit nach
der Auflösung der Duma , die auch an terroristischen Hand¬
lungen der Revolutionäre reicher ist . 31 in der ersten
Hälfte 1906 getöteten höheren Administrativbeamten stehen
40 in der zweiten gegenüber , untere Chargen wurden
in der zweiten 488 getötet oder verwundet , in der ersten
nur 370 . Polizei und Militär töteten und verwunde¬
ten in der ersten 546 , in der zweiten 708 . Das alles
sieht nicht wie „ Beruhigung " aus . In jeder Rubrik sind
die charakteristischen Zahlen in der zweiten „ beruhigten "

Hälfte des Jahres mehr oder weniger gestiegen. Was
die Verhaftungen und die administrativen Verbannungen
anbetrifft , die füglich unter diesen Zahlen nicht fehlen
dürsten , so lassen sie sich nur schätzungsweise auf etwa
150 000 Personen angegeben, wenn man die Zeitungs¬
berichte im' Auge behält , die auch auf diesem Gebiete
ein Steigen der Zahlen konstatieren und die Berechnung -
die für den April 72 000 für die ersten drei Monate
des Jahres ergab , gelten läßt . Im Juli waren allein
in der Warschauer Zitadelle 8895 Personen interniert .
Rechnet man zu dieser also sehr niedrig angesetzten Zahl
der Verhafteten 40 000 Verwundete und Tote und etwa
55 000 Verbannte , so erhält man die ungeheure Zahl
von 225 000 aus der Gesellschaft ausgeschiedener Perso¬
nen, von denen nach „ Retsch " 200 000 Familienanhang
besitzen dürften . 200 000 Familien sind also ihrer be¬
sten, jugendlichen Kräfte , oft ihrer einzigen Stütze beraubt
worden . Das sind die einzigen greifbaren Resultate , der
Beruhigungspolitik der letzten Hälfte des Jahres .

Aus Mürttemierg .
Dtrustuachrichleu . Uebcrtragen : Die Schulstelle in

Rechender« , Bezirks C ailsheim, dem SchulamlkverwcscrHugo Pfeiffer
in Monakow , Bezirks Calw ; eine Schulstelle in Mitteln:!, Bezirk»
Freudenstadt, dem Uuterlehrer Gotthilf Btucklacher in Freudeustadt;
die Schulstelle in Fleinheim, Bezirk» He deüheiw , dem dortigen Echul-
amtsverweler Immanuel Echeuthle; die Schulstelle in Riederrimbach ,
Bezirk» Bo bachz mmern (Mergentheim) , dem Stellvertreter Han»
Korn in Türkdeim. Bezirk» Geislingen ; die Schulstelle in Mainkling,
Bezirk» Crailsheim, dem Uuterlehrer Altert Oechsler in Dounstetten ,
Bezirks Urach . _

Wahlen in die Erste Kammer . Unter der
Leitung von Regierungsdirektor v . Schenrlen fand heute
im Vortragssaal des Landesgewerbemuseums die Wahl
der 8 . Vertreter der Ritterschaft zur Ersten
Kammer statt . Zu . dem Wahlakt waren 72 Wahlberech¬
tigte erschienen, er konnte in einer Abstimmung erledigt
werden. Gewählt wurden : 1 ) Friedrich Freiherr von
Gaisburg -Schöckingen mit 69 Stimmen , 2) Georg Frei¬
herr von Wöllwarth mit 67 Stimnien , 3) Albert Graf
von ' Uxkull mit 67 Stimmen , 4) Erwin Freiherr von
Seckendorfs mit 66 Stimmen , 6) Franz Freiherr von Kö¬
nig-Fachsenfeld mit 54 Stimmen , 7 ) Franz Schenk Frei¬
herr von Stauffenberg mit 46 Stimmen , 8 ) Otto Frei¬
herr von Breitschwert mit 41 Stimmen . Sämtliche Ge¬
wählte haben die Wahl angenommen . Sechs derselben
haben seither als ritterschaftliche Abgeordnete der Abge¬
ordnetenkammer angehört . Neu treten in die Ständever -
sannnlung ein die Freiherrn v . König und v . Stanf -
fenberg. Mit der heute vollzogenen Wahl sind die Wah¬
len zur Ersten Kammer zum Abschluß gekommen.

Pofthieust am Tage der Retchstag- roahl. Am !
nächsten Freitag , dem Tag der Wahlen , wird die Telegraphen - !

und Ferndienstzeit in Württemberg bis 10 Uhr abends ver¬
längert . Die Telegrapheuanstalten , die bei der Beförderung
amtlicher Wahltelegramme beteiligt find, werden nach Er¬
fordernis auch noch länger dienstbereit sein . Bei den Fern¬
sprechanstalten wird die Dienstzeit , sofern ein Bedürfnis
hiefür vorliegt, ebenfalls über zehn Uhr hinaus und erfor¬
derlichen Falls bis 12 Uhr ausgedehnt.

Gmünd, 20 . Jan. Bei dem am 23 . und 24 . Juni
hier stattfindenden Laudessest des „Schwäbischen Sänger¬
bundes" sind zur Mitwirkung beim Festkonzert als Solisten
Frau E . Tester - Stuttgart und Konzertsänger K . Reusch -
Charlottenburg gewonnen worden. — Der Schwab. Sänger¬
bund zählt gegenwärtig 4 Ehrenmitglieder und 340 Vereine.

Der 16 jährige Bauernsohn Johannes Külz in Mühl -
tz a u s e n OA . Cannstatt tötete infolge unvorsichtigen Um¬
gehens mit einer Zimmerflinte seine 12 jährige Schwester
durch einen Schuß ins Herz .

In der Brauerei Cloß in Ludwigsburg ist in den
ersten Morgenstunden des Montag der Dachstuhl des mehr¬
stöckigen massiven Maschinenhauses durch Feuer fast ganz
zerstört worden . Was den Brand verursachte ist nicht
bekannt . Der Oberamtmann und der Oberbürgermeister
waren auf dem Brandplatz erschienen.

Der Sergeant Jlg . vom Jnf .-Regt . 127 in Ulm
hat sich am Freitag bei Herrlingen erschossen . Da ein
ersichtlicher Anlaß nicht bekannt ist, wird geistige Stör¬
ung angenommen .

H-richtMaL .
Würzburg, 19 . Jan. Vor dem Schwurgericht

wurde zwei Tage lang gegen den 27 Jahre alten verhei¬
rateten Eisenbahnarbeiter Michael Weid von Ober¬
inher es wegen Mordes verhandelt . Er soll in der
Nacht vom 2 . auf 3 . September v . Js . in der Nähe
seines Wohnortes die 20jährige Dienstmagd Marie Gaß
von Knetzgäu ermordet haben , weil sie ihm nicht zu Wil¬
len war . Die ganze Beweisführng stützt sich auf gra¬
vierende Indizien . Der Angeklagte bestritt jede Schuld .
Er wurde wegen Totschlags zu 12 Jahren Zuchthaus
verurteilt .

Nie neue» Landesväter !
Ein Namensscher z.

Einen neuen Landtag hat sich das württembergische
Volk nunmehr gewählt . Damit der alte Halbmondsaal
auch ferner ein wöhnlicher Aufenthalt für die Abgeord¬
neten ist, haben die Wähler einen Baumann be¬
stimmt . Zwei Haußmann werden dafür sorgen, daß
sich die Abgeordneten heimisch fühlen . Hoffentlich ist
durch die heißen Wahlkämpfe der Ton nicht Gröber
geworden , sonst wird der Hieb er einschreiten müssen.
Sollte einmal die Landtagstüre geschlossen und gar mit
Nägele zugeschlagen sein, sodaß auch der Dietrich
nichts auszurichten vermag , dann wird man es mit dem
Löchner versuchen und auch den Locher benützen, bis
daß man einen Keil einschieben kann . Ist einmal kein
Verhandlungsstoff vorhanden , den der Weber zu fer¬
tigen hat , dann werden sich die Abgeordneten mit einer
Partie Schach die Zeit Kurz machen. Ist der Som¬
mer vorbei , dann wird im Herbst (er) der Häffner
erscheinen und mit dem Feuerstein einen (Hilden )-
Brand anfachen, damit den Landesvätern auch in der
rauhen Jahreszeit der Schnaidt nicht fehlt . Wer essen
will , findet den Tisch mit Schlegel , Kloß und Kraut
gedeckt. Zum Dessert gibts einen Storz und ein
Schaible Käß . Aus einem Kübel , den der Schäff¬
ler verfertigt hat , wird Per - Glas und Krug ge¬
trunken . Hierzu stellt sich nie weniger als ein Schock
der Abgeordneten ein . Der Böhm bevorzugt das Helle
und der Payer das dunkle Bier , während der Mann
aus dem Elsas den Rebensaft vorzieht . Oft ist das
Menu auch reichhaltiger , besonders wenn der Fischer
vom K eilbach und Dambach (er) zurückkommt und
der Hey mann mit Heyfischflossen aufwartet . Ist die
Mahlzeit beendet, dann tritt Leibfried ein . — Das
ehrsame Handwerk ist auch noch durch 3 Schmid ver¬
treten , die jedoch nur ein Eisele zum verarbeiten ha¬
ben, das sie für den Seeg er Herrichten. Der Linde¬
mann liefert dem Feiger das Material , damit dieser
das Rad der Zeit , welches auch im Landtag nicht stille
stehen darf , intakt erhalten kann . Sollten die Landes¬
väter (was hoffentlich nie vorkommt), sich mit den be¬
kannten Vierfüßlern bewerfen, dann wird der Was -
ner für Beiseiteschaffung derselben sorgen . Auch einen
Meister Betz weist der Landtag auf , dessen Lieblings¬
aufenthalt die Jmmendörfer sind . Der Först -
ner wartet nur , bis daß der Hahn mit der Balz
beginnt , um ihn sowie den Wolfs zu erlegen . Ein R ö-
der geht ihm voraus , um das Dickicht auszuroden . Der
Schlichte Mann aus dem Volke ist noch durch ein
Beurlen und einen Bauer vertreten , die ihre Kör¬
ner dem Mühlberger bringen . Auch zwei Graf
befinden sich unter den Landesboten , doch können wir
nicht feststellen, wer von beiden der „ im Barth " ist .
Daß von den Schillerschen Gestalten gerade der Vogt
Keßler in den Landtag gewählt wurde , ist merkwür¬
dig . Wer sich unter den Abgeordneten den Titel der
Kiene verdienen wird , dürfte sich bald Herausstellen.
Ein Speth läßt vermuten , daß im neuen Landtag die
guten Sesetze Späth Gesetzeskraft erlangen werden . Hof¬
fentlich fallen dieselben dann auch Schick und Guoth
aus . — Leider läßt sich mit einer Reihe von Abgeord¬
netennamen kein Allotria treiben . So mit dem Geschlecht
der Maier , das durch 4 Vertreter und 3 Spielarten ,
Maier , Mayer und Staudenmeyer den neuen
Landtag ziert . Auch ein Andre ist vorhanden , der aber
vielleicht noch einem Anderen weichen muß .

rm . im N . Mbb .

Vermischtes .
Ei » Drama.

In Mainz erschoß sich Sonntag früh gegen zwei
Uhr in der Heidelbergerfaßgasse der 25 Jahre alte Ka¬
pellmeister des Münchener Cabarets Karl Ko pp aus
München eine Kugel in den Kopf. Sterbend wurde K. ins
Hospital verbracht . K. war seit Anfang Januar mit ei¬
ner Sängerin des Cabarets , Fritzt Krantz , verlobt .
Nach der Vorstellung in der vergangenen Nacht im „ Kö-
therhoftheater " hatte die Krantz sich im Restanrationssaal
zu mehreren Herren gesetzt und mit diesen kokettiert .
Ans Eifersucht hierüber stürzte der Kapellmeister auf die
Straße hinaus , während die erschreckte Braut ihm folgte.
In der Heidelbergerfaßgasse erfolgte hierauf das Drama
auf offener Straße . Die K. warf sich laut jammernd über
ihren sterbenden Verlobten . Trotz der späten Stunde hat¬
ten sich Hunderte von Neugierigen eingefunden .

Di - Lübecker Mordaffüre
Die sensationelle Mord - und Selbstmord -

Affäre , der der Direktor der Commerzbank , Her E . W.
Stiller in Lübeck züm Opfer gefallen ist, hat sich wie
folgt zngetragen : Direktor Stiller begal sich , wie ge¬
wohnt , um neun Uhr mit seinem Freunde Senator Rabe
von seiner Wohnung Friedrich Wilhelmstraße durch die
Mühlenstraße , um zur Eröffnung der Bnreaustunden der
Bank das Bankgebäude im Zentrum der Stadt an der Brei¬
ten Straße zu erreichen . In der Mühlenstraße trat eine
Frau , die frühere Pflegerin seiner geisteskranken Frau ,
auf Direktor Stiller zu und feuerte, ohne ein Wort zu
sprechen, mit Blitzesschnelle einen Revolver ab . Ter
Schuß drang Stiller durch die Augenhöhle ins Gehirn
und tötete ihn augenblicklich . Die Angreiferin , Fräulein
Betty Schulz , richtete darauf den Revolver gegen sich
selbst und feuerte zwei Schüsse ans sich ab , die durch
die Schläfe ins Gehirn drangen . Um die beiden auf dem
Straßenpflaster liegenden Personen sammelte sich alsbald
eine größere Menschenmenge ; doch wagte keiner zuzn-
greifen , bevor die Kriminalpolizei und Aerzte zur Stelle
waren . Als diese eintrafen , konnte nur der Tod fest¬
gestellt werden . — Die Tragödie hat ein Vorspiel . Die
Schulz soll Direktor Stiller vielfach öffentliche Szenen
gemacht, ihn auch öffentlich beleidigt haben, besonders vor
der Börse, sodaß sich der Betroffene genötigt sah , An¬
zeige zu erstatten . Nachdem ein gerichtliches Verfahren
eingeleitet Und die Schulz nicht erschienen war , war ein
Vorführungsbefehl erlassen . Dies muß sie stark erregtund zu der entsetzlichen Tat geführt haben . Direktors
Stiller war seit etwa 10 Jahren als zweiter Direktor an
der Spitze der Commerzbank, er war Wortführer der
Bürgerschaft gewesen und zur Zeit Wortführer des Bür¬
gerausschusses. 1887 vertrat er während einer Session
Lübeck im Reichstage Und hatte sich der damaligen fort¬
schrittlichen Partei angeschlossen .

Das Erdbeben auf Jamaika .
Der Korrespondent des „ Newyork Herald " sendet

von der Holland -Bucht folgende Beschreibung : Drei
Stöße , die sich in Zwischenräumen von 15 Sekunden
folgten , legten den niederen Teil der Stadt am Wasser
nieder . Der obere Teil der City war durch die Stöße
weniger beschädigt worden, wurde aber von dem Feuer
verwüstet, das dem Erdbeben unmittelbar folgte . Die
Hauptwasserleitungsrohre brachen alle . Das Feuer
brannte die ganze Nacht und verzehrte die ganze Cittz
südlich von der Parade , einschließlich der Kirchen, Ban¬
ken und der Regierungsgebäude mit Ausnahme des
Schatzamtes . Die Straßen sind voll von Trümmern ,
Drähten und verkohlten Leichen von Menschen und Pfer¬
den. Das furchtbarste Unglück ereignete sich im Mi¬
litärlager . Die Kasernen klappten sämtlich zusam¬
men, das Militärhospital stürzte um und fing sofort
Feuer . Da man kein Wasser hatte , um die Flammen z»
bekämpfen, verbrannten 46 Soldaten in dem Hospital .
In dem einstürzenden Offizierskasino wurden ein Oberst,ein Major , ein Hauptmann , ein Leutnant und ein Zahl¬
meister schwer verletzt. Zwei Damen der Gesellschaft er¬
litten Brüche beider Beine . Ein Arzt und seine Frau
blieben tot . Die Mauern der Schule fielen um , aber
das Dach blieb stehen und es kam infolgedessen kein Kind

^ ums Leben, wenn auch mehrere verletzt wurden . DaS
Dienstgebäude des Truppenkommandanten ist total zer¬
stört worden . Die Frau des Kommandanten wurde le¬
bend aus den Trümmern ausgegraben . Die Werft der
Hamburg -Amerika-Linie wird als Hospital benutzt und
die Toten und Sterbenden werden zu Wasser in Booten
und zu Lande in Karren dorthin befördert . Die Mann¬
schaft des Dampfers „ Arno " wurde gerettet , aber der
Kapitän kam ums Leben. Außerhalb Kingston ist der
angebliche Schaden nicht groß . In Port Antonio
und SpanishTown ist nur wenig Schaden , angerich¬
tet worden . Die Negerbevölkerung von King¬
ston benahm sich musterhaft . (Nach anderen Berichten
war das Gegenteil der Fall ) . Von Lärmen oder Plün¬
dern keine Rede. Ein Teil der Neger geriet in reli¬
giöse Verzückung und sang in den Straßen Kirchenlieder.

Et « deutscher Dumpfer gestruudet
Im Zusammenhang mit der Erdbebenkatastro -

phe auf Jamaika hat die Hamburg - Amerika -
Linie schweres Mißgeschick erlitten : ihr Dampfer „Prinz
Waldemar " ist in der Nacht zum Samstag eine halbe
Meile von Plum Point gestrandet . In einer von der
Gesellschaft selbst bekanntgegebenen Meldung wird die
Lage des Schiffes als nicht ungünstig bezeichnet; man
hoffe, den Dampfer abznbringen . Passagiere und Besatz¬
ung sind gerettet . Die Strandung ist, wie die Meldung
hinzufügt , auf die völlige Veränderung , welche
die Hafeneinfahrt von Kingston durch das Erd -
be ben erlitt , ftjnd ans die Zerstörung der dort be¬
findlichen Leuchttürme zurückzufiihren. Aber noch ist
des Unglücks nicht genug : Nach einer (anderweitig aller¬
dings noch nicht bestätigten ) Meldung der Associated Preß
aus Kingston ist der Dampfer der Hamburg -Amerika-Li-
nie „Prinz Eitel Friedrich "

, mit d-: ' eine grö¬
ßere Anzahl von Amerikanern die Insel hatten verlassen
wollen, in der Nacht vom 16 . aus 17 . ds . in der Nähe
des Wracks der „Prinzessin Viktoria Luise" ebenfalls
auf Grund geraten .



* Die gestern abend im Hotel z . gold . Ochsen tagende
Versammlung des Bauernbundes war mittelmäßig besucht.
Die Ausführungen des Herrn Oekonomierat Adlung fanden
keinen Beifall hauptsächlich schon darum weil er ein ganz
minimaler Redner ist . Der Kandidat betonte, daß er noch
nie politisch hervorgetreten sei und noch nie in politischer
Arbeit stand , daß er nur durch Zuspruch von seinen Freun¬
den sich bewegen haben lasse als Kandidat aufzutreten und
werde mit aller Kraft gegen die Forderung der freisinnigen
Parteien, wie sie im Frankfurter Mindestprogramm heißt :
„ Schrittweise Abschaffung der Zölle auf notwendigeLebens¬
mittel in Rohstoffen , Beseitigung der Zölle rc . " ein-
treten . Zu den Kolonialfragen stellte sich der Kandi¬
dat regierungsfreundlich und bedauert, daß die Bahn Kett -
mannshopp -Kubub nicht schon längst gebaut wurde. (Aber
dennoch dürfe man unsere deutschen Söhnen welche
dort im Feld stehen den Schutz nicht versagen .)
Herr Rechtsanwalt Kraut, welcher als Hauptredner mit dem
Kandidaten kam, appelliert in längerer Rede an die Deutsche
Partei betr . der Unterstützung der Landtagswahlen . Er
ibt zu, daß der Boden für einen Bauernbündler hier zu
eiß sei , aber das lasse sie kühl . Es entspann sich später

noch eine Debatte mit dem weiteren Assistenten des Kandi¬
daten, Herrn Keppler von Calmbach, welcher noch an der
Deutschen Partei nörgelt, daß dieselbe nach links abges hwenk .
sei , wogegen ihm Herr Sanitätsrat Dr . Haußmaun sagte ,
wenn sie weiterhin nach rechts marschiere , werde sie vom
Bauernbund roll aufgefressen . Herr Keppler betonte dann ,
daß , wenn die Deutsche Partei den Demokraten unterstütze ,
dann wäre das eine Paschawirtschaft. Herr Schwizgäbele
präzisierte den gegenwärtigen Stand der Volkspartei , wie
sie sich in Militär - und Kolonialfragen stelle. Seine Aus¬
führungen fanden allgemeinen Beifall . Daß der Kandidat
auch kein Debatteredner ist, hat er durch seine Haltung be¬
wiesen ; nur ab und zu hörte man nervöse Zwischenrufe .
Die Versammlung wurde um '/2 l 2 Uhr geschlossen .

Feststellen möchten wir noch die Behauptung des Stadt¬
vikars Baur, welche er über den Tisch sagte , daß er deut¬
lich gehört wurde, wir haben den Satz in der Rede des
Herrn Adlung in t ) gesetzt , das habe Herr Schweickhardt in
seiner Rede nicht gesagt . Der Kandidat Schweickhardt
hat über die Kolonialfrage bereits ^ Stunde verhandelt
und dabei betont, daß die freisinnige Partei einen Antrag
gestellt habe unter dem Namen „Ablaß "

. Wir können

kaum glauben, daß einem studierten Mann so etwas gleich
aus dem Gedächtnis verschwindet .

* Das Wetter an den letzten Tagen brachte uns leichte
Nachtfröste. Gestern abend hatten wir Schneefall und zeigte
das Thermometer heute früh 8 Grad unter Null .

Druck und Verlag der Bernd . Hosmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort ! . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .

E Ls/isto/ve/i
7/,ee v/mMt cit-

Den Freunden eines ausgiebigen aromatischen Tees
kann der bekannte Naulahka - Ceylon -Tee nicht genug
empfohlen werden,

'/§ Psd . engl . L 58, 78 , 95, und l,15,
in Wildbad nur bei der Firma

Anton Hetnen .

„Königin

Milmmi » W Wili> l» d .
Charlotte ."

am Sonntag , den 27 . Januar 1SV7 ,
nachmittags 3 Uhr,

bei Kamerad Weber zur Sonne .
Tagesordnung :

1 . Bekanntgabe des Rechenschaftsberichts für das Jahr 1966 .
2 . Neuwahlen.
3 . Verschiedenes .
Den 21 . Januar 1907 . Der Vorstand .

Hotel kalmsuKarten .
Mittwoch den A3. Januar

große

NktklsllM .
wozu freundl . einladet

Liuno kölllvr .

PchmstiinillW .
Der Kandidat - er Sozialdemokratie zur Reichstagswahl

Hell Kart Aster ,
Parteibeamter in Stuttgart ,

wird am
Mittwoch , den 23 . Januar ,

abends V- 8 Uhr,
im Gasthaus zum Bad . Hof

sein Programm entwickeln, wozu die Wählerschaft von Wildbad u
Umgebung freundl . eingeladen wird.

Der Wahlausschuß der Slnialdemakratie
ii 'tkolinLtkMoIittzi ' ,

tüchtig und kantionsfähig , für die

zum Antritt per 1 . April » . «.

gesucht.
Gefl. Offerten unter Angabe der bisherigen Beschäftigung r

Verhältnisse an die
Brauerei Wilhelm Kelterer

in Pforzheim

Die öuellllruelrervi von

Lerukaiä Ilotinanii

Mlädaä

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Drucksachen alter Art
als :

Tabellen , Rechnungen, Programme ,
Menu s , Speise - , Wein - und Vifiten -

Karten, Gratulations -Karten,
Verlobungs -Briefe re . re.
Prompte Bedienung, billige Preise

Rechnnngsformulare , Schuld - und Bürgscheine ,
Lehrverträge , Mietsverträge rc . stets vorrätig .

erbeten .

Für kommende Bedarfszeit empfehle

VamtziMtziätzrsIvLktz
in schwarz u . farbig , in den neuesten Dessin in allen Preislagen,

Blusenstoffe , Velours für Kleider und Matines .

1,20 Mir . breit, von 50 Pfg . an per Meter .

Maurnwottftanelle
in unerreichter Auswahl , von 35 Pfg . an per Meter .

Lotldnrellviite , Drills Lobelie ,
weiß und bunt,

klalb - Reiu -I^invii
in allen Breiten in den . solidesten Marken.

Mett - , Weise - und Mügetdecken ,
Herren- n . Ilämeiinli^olle, Lranatten .

Schürzen in allen Größen u . Futons in kollossaler Answahl.
Irilivlri^en , 81rump1>vrlreii,

^ gAätve8teo , >Vo1iAsrne , l ^ ekeiitUelier .
Ferner ein großer Posten

Ltzltlüelier
weiß n. bunt, von Mk . 1 .4V an per Stück.

^ 1» . » «»«r-l!, . IVilckbrtck.
? . 8 . Durch gemeinschaftlichen Einkauf mit meinem Schwager

biete auch jeder Konkurrenz die Spitze.
-- Bei Zahlung innerhalb SV Tagen 5 °/° Rabatt . —

-ß ^ OL5 dsLte kür Lcü 'WLOQe u . Msäsr - L

MllN86lle8 >Vil88M'
< / « / § , , i " Hk , irv »

lüelöiaM kmstliellsr Ilünk-sr , rvsltberükmt Zrrtlmk smpkoblsn
bsi entiüüliüelt -n setrvrrclien rangen un <1 Olieüv .m (bo.
soväors, vsvn vaeb äem Uaäan äsmit gavaselron) , fviosto»
uvä billigstsg Uurküm.

In b'Issedon ä 40 u . 70 Ukg .
^ IlsilleerbLuf kür XVilcklrnck bei

einAtztroKen :
sind wieder abgepaßte Stoffe zu

Tamenkleidern , Blusen , Schürzen, Bettjacken,
Hemden, Bettbezügen re. , feiner Wastelbettdecken,

Jaquartdecken, Tischdecken , Bettücher , Handtücher
und verschiedene andere Artikel.

Größte Auswahl zu den bekannten billigen Original -Einheitß -
preisen . Zu geneigter Abnahme hält sich empfohlen

Mknmsvliintzii ! !
für Gewerbe und Familiengebrauch, zum Nähen , Stopfen und
Kunststicken , sowie alle

Auöehör - und Hr suhteilc»
für alle Systeme, in Qualität erstklassig, im Preise billig , empfiehlt

Kali . Holt.
Vl l IvS « 1 »

ging am Samstag abend vom Kur¬
platz bis zum Bahnhof ein

B,m- Schlüssel
und wird der redliche Finder ge¬
beten, dieselben gegen Belohnung in
der Expedition abzugeben .

Junges fettes

das Pfund zu 6 « Pfg . ,
ist zu haben bei

Jakob Mundinger ,
Metzger.

LLllnrin - u . VoKel -

LÜvdltzr - Vvrsin
nuadsa .

Mittwoch abend 8 Uhr

AusschuWtzung
Gafth . zum wilden Mann .im

Der Vorstand .
Milttürverein Wildbad

„ Königin Charlotte ".

Singstunde
am Donnerstag , den 24. Januar ,

abends 8 Uhr,
in der Sonüe , wozu die Sänger
dringend eingeladen werden.

Der Vorstand .

Ev . Kirchenchor.
Heute abend

Wr
-obe ,

Damen '/- 8 Uhr . Herren 8 Uhr

Prima reife

empfiehlt
W . Fnchslocher .

"
ezttglnh der Warnung des

K . Fr . Tr . in Spr .
möchte ich erwidern, daß,
wenn Kinder an dem
Faßhahnen spielen , eS
für einen verständigen
Menschen ,keine Frage
mehr ist, wer denselben
ruiniert hat.
PH . Tr . in Spr .

« Orosse

6stz1ä I ^ oltvrio
lvat . 8tsat82a,raatis . In xkvr ventsekl . srlaubt .
Li«Nune »i» L

8s .ur>rxi-rvir>r>s :
300 000

25 000
1V VVV

2000
u . 8 5V. u . g V.

» Xnr likU k OkItlKervinne . U
V- V- V.

AIN . io — s_ r .s»
kostsüunxs» ZorctieKsn gm bostsn

(sucli >mil

Arlliur
LrLnnscdveix. 268ü

^ 'gükükrlivlis krospslcts v̂sr -
Zen ĵeäer 8sn6ui >z beißsiegt , aut

rVimseli iiuek vorder versitvät . I

kleedlvii
><» » S troek»»» M

oll6H6 k'üsss
riar « , »Its Vm »L« > v«vsr bisstsr vsi-gsbllek kostt»

IN v,rä »» . » «nü»» vood »t»«« ^ DW»M
» !1 ä« b- or« , dvvLdrtsa

K > I> 0 - S ^ I. SL
» ck v» SM »« i 8»>w» , IX»« 1^ »

^ >t Io 0rissia»>x»etiior vei -H- zrK» - » chUno» Mct>. 8-ckob.rt L 6».,
. ? »I«oIloLr«» vM». lorüelr .

N»xI>t»I°o jo , s , Voliot « , o, » »»
Voiiot. lorx . Xoioxloixkl»»»« ,20 , 0I»r5>Lrod» V.2.
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